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Was kann eute Philosophie?
Fın espräc mıiıt Professor Hans Michael Baumgartner
Wıe manche der verwandten Geisteswissenschaften (dıe Reflexionspotential das ihrer Geschichte un ıhren
Theologie nıcht ausgenommen) die Philosophie se1t aktuellen systematischen Möglichkeiten steckt erst C1N-

eıt schon ıhren Legitimationsanspruch UN! ma] tür sıch selber präsentieren ann Hıer macht sıch der
hre Aufgabenstellung innerhalb des modernen Ensembles bekannte Zusammenhang geltend, daflß Handeln ohne
D“on Wissenschaften und Erkenntniswegen sprachen Denken blind WAaie uch Reflexion mu{(lß erlernt un SC-
darüber anläßlıch des Kongresses der Allgemeinen Gesell- übt werden.
chaft für Philosophie Deutschland der D“O September
his Oktober Innsbruck stattfand. mA1t Professor Hans Mıi1- „Die Philosophie Ist weitgehendchael Baumgartner (Gießen Die Fragen stellte Seeber demselben Wandel unterworten W

Herr Protessor Baumgartner, Philosophie 1ST N- dıe gesellschaftliche Wirklichkei
Wartıg sıcher keıine wıissenschaftliche un noch WCNISCI
1NC gesellschaftliche Macht ber mMUu deswegen insgesamt”
Philosophen trocken akademisch un weltabgeschie- ber mMI1t dem orwurf Oftentlichkeıts-
den zugehen WIC das der Fall 1ST oder WIE in  —_ ] - wıirksamkeıt der Philosophıe hängt auch die rage ach

ihrer Funktion un: Legıtimıität INmM: Das heißtdentalls VO aufßen WENN I1a  = den philosophischen Be-
trıeb sporadısch beobachtet den Eindruck hat? Philosophıe hat anscheinend nıcht NUur Bedeutung C1N-

gebüßt es wırd auch gefragt, WIE sinnvoll PhilosophieBaumgartner Dem allgemeınen Eindruck da{fß Philoso-
phie keine wissenschaftliche un gesellschaftliche Macht un Philosophieren heute noch 1ST Liegen die Gründe tür

diesen „Umschwung TIMAar Kulturzustand der Ge-
SCI, ann iıch als Diagnose zunächst un großen un sellschaft oder Gang der Philosophie selbst?
aNnzZCnN ustiimme ber Ihre rage PrOVOZIETT Gegenfra-
SCH War Philosophie 11NC einheıtlich wıirksame Macht Baumgartner Es 1ST diesem Zusammenhang zunächst
dieser Art? Und Muifß INa  > den Tatbestand da{fß SIC wıichtig beachten, da{fßs dıe Philosophie weıitgehend
nıcht WAar un nıcht IST Hınblick auf das W as Philoso- demselben Wandel unterworten 1ST WIC die gesellschaftlı-
phie allgemeınen un spezıell als akademisches Fach che Wirklichkeit Insgesamt Es handelt sıch dabe!1 nıcht
1ST un eısten kann, unbedıingt als Nachteıl A4N56- Wandlungen der Oberftläche sondern sehr tief-

greifende Veränderungen S1e betreffen dıe Rahmen unhen? Ich NECIN ıne andere rage freilich IST CS ob
Philosophie trocken un weltabgeschieden sSseEeIN Funktionsbedingungen der Philosophie In tradıtionalen
uch dies möchte ıch eigentliıch verneinen Gleichwohl 1SLT Gesellschatten steckte der philosophische Gehalt SOZUSAa-

das Verhältnis VO  —_ Philosophie un Offtentlichkeit Cec1in SCHh den legitimıerenden Instanzen des Gesellschaftssy-
sentliches un Grunde offenes Problem selbst un WAarTr autf diese VWeıse strukturell mächtig

un: wırksam In Industriegesellschaften mMI1tL demokrati-
Ist Philosophie 1Ur als akademisches Fach oder als scher Verfassung erfolgt die Legitimierung des gesell-instiıtutionalısıierter Denkvorgang nıcht vielmehr sıch schaftlichen Systems nıcht mehr durch e1iINE allgemeın VCI-

schon Offentlichkeit un: der Offentlichkeit bindliche Religion bzw Dogmatık oder durch 1N€
verpflichtet hre Stelle tretende Metaphysık bzw Ethık sondern über
Baumgartner Im Sınne der Zugehörigkeıt ZU Bıldungs- den Meınungs un Willensbildungsprozeß der gleichsam
m Gesellschaft zweıtellos ber iınnerhalb des AULTONOM gewordenen Individuen

Bıldungssystems kann un MUuU e Bereiche geben, die Status un: Funktion der Philosophie haben sıch alsoohl ıhrer selbst wiıllen, WIEC gerade auch Hınblick aufgrund veränderter Legıtimatıon gesellschaftlicherauf Cc1inNn sınnvolles Wıirksamwerden zunächst eiınmal abge-
schottet sınd Zu diesen Bereichen gyehört jedem Falle Handlungszusammenhänge wesentlich gewandelt?
die Philosophie Philosophie 1ST un vermuittelt 1iNe Kul- Baumgartner Ja, der Status der Philosophıe 1STt ber-
Liur der Retlexion die zunächst eiınmal au ihrer Tradition SAdNE VO tradıtiıonalen industriellen Gesellschaften ein

dargestellt un systematıisch vergegenWartıgt werden wesentlich anderer geworden Philosophie 1STE den
mu{fß ehe INan daran denken kann, durch S16 konkrete heutigen Bedingungen nıcht mehr WIEC früher c-

Probleme der Lebenspraxıs bewältigen Philosophie gend Explikat VO  — kulturell vorgegebenen VWeltbildern,
ann UTr dann öffentlich wırksam werden Wenn SIEC das die zugleich die jeweılıge orm der polıtischen Herrschaft
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legıtimierten; mıt der Abkoppelung des polıtischen VO VO Meınungsträgern gepragten Bereiches der Offent-
sozickulturellen System 1Sst S1€e vielmehr gänzlıch auf ihr lıchkeit wırksam werden. Im übrıgen 1St die Sache der Phi-
eigenes Prinzıp, die Vernunft, zurückgeworften. Nıcht — losophıe noch In einem ganz tundamentalen Sınne kultur-
tällig entwickelte sıch dıe neuzeiıtliche Philosophıe in abhängig; Philosophiıe 1St erst 1im Rahmen VO Hochkul-
ster Linıe als Vernunftphilosophie. Es steht ihr OZUSAßCN möglıch geworden. Im Verlauf der Entwicklung der
nıchts anderes mehr ZUr Verfügung als die Vernunft Kulturen ISt nNnUu ın uUunNnserem europäischen Bereich eıne Ö1-
selbst. Das heißt auch, daß Philosophie heute nıcht mehr uatıon entstanden, die WIr neuzeiıtliıche der auch schon

nachneuzeiıtliche Sıtuation eNNEN können. Dıiese Sıtua-anders fungieren ann denn als eın eilnehmer 1m allge-
meınen Streıit der Meınungen, allerdings als eın reflektie- t1on 1St strukturell durch das tür alles Geıistige konstitutiv
render un kritischer eilnehmer. In dieser Sıtuation 1st gewordene Prinzıp der Offentlichkeit bestimmt, da{ß
e besonders wiıchtig, da{fß Phifosophie ihr Reflexionspo- die Philosophie selbst nNnu aus sıch heraustreten un dem
tentıial iın einem verstärkten Ma{iß In ihrem Binnenbereich Streıt der Meınungen sıch ausseizen mu{ß Daraus EeNL-

entwickelt, überhaupt eın der komplexen Realıtät springt tür die Philosophen eın zusätzlicher Imperatıv,
EMESSCNECC Gesprächspartner seın können. Wıe sıch nämlı:ch nıcht 1LLUT sıch ihrer Reflexionskultur 1m Raum
dies ann nach außen artıkuliert, hängt nıcht zuletzt VO der Uniiversıiıtäten un der akademischen Lehre O
den Individuen ab, die Philosophie betreıiben. Nıcht jeder wıssern, sondern öffentlichen Gespräch wırksam un
1St eın geborener Staatsmann un nıcht jeder Philosophie- miı1t Argumenten teiılzunehmen.
rende 1St eın geborener Fachmann für öftentlichkeitswirk-

Denken. „Vernunft ann nıemals bloß als
Wenn ich S1e richtig verstanden habe, gehen S1e be] entweder theoretische der

der Funktionsbestimmung der Philosophie VO  - eıner iıhr praktiısche Vernunft verstanden
anhaftenden generellen Kulturabhängigkeıt A4US werden“”
Baumgartner: Im Prinzıp Ja, gilt aber den wesentlichen Wenn 65 ISt, daß Philosophıe heute 1Ur noch alsKern der Philosophıe VO seınen geschichtlichen Ausprä- qualifizierter eilnehmer öftentlichen Meınungsbıil-SUNSCH unterscheiden. Dıie Philosophie 1St seIt iıhrem
Entstehen der Sache nach eın der Idee der wahren dungsprozeß tunglert un nıcht mehr dıe Aufgabe hat,

vorhandene Weltbilder ebenso WI1€e Herrschaft legıtimıe-Wırklichkeit Orlentierter Aufklärungsprozeß, iın dessen
Verlauft die Aufklärung sıch schließlich über sıch selber rend auszulegen, wachsen dann der Philosophie mıt die-

ser Rolle nıcht auch NEUE Chancen Zzu” Kann das Zurück-autfklärt. Wenn Sıe das geschichtliche un systematische
Verhältnis der Sophıisten Sokrates un Platon un geworfenseın auf dıe Vernuntft nıcht primär als erweıter-

ter Raum für Wahrnehmung Chancen der Beeılin-Arıstoteles betrachten, erkennen S1e dieselbe Prozeßfi- flussung öffentlichen Geschehens verstanden werden?
SUurL, w1e€e sS1e ELW In der Aufklärungsbewegung des späten

Baumgartner: In der 'Tat Es 1St eıne veränderte Sıtuatlon,18 Jahrhunderts sıchtbar wırd, die VO Empirısmus ZUr

Philosophie Kants un VO  - da den 5Systemen des deut- un ZWaar eıne, die ebenso erregend, ebenso WECNN Sıe
schen Idealısmus verläuft. Beide Male handelt sıch das Wort geSstatten abenteuerlich 1St, WI1e e tür die Phı-
Paradıgmen eiıner allgemeinen ewegung phılosophischer losophıe jene Zeıten BEWESCH sınd, 1n denen S1€e sıch VO

Reflexion. Als Aufklärungsprozeß 1sSt daher Philosophie den Herrschaftslegitimationen mythıscher un dogmatı-
noch VOT aller geschichtlichen Bestimmtheit auf Wahrheit scher Art befreien mu{fste.
ausgerıichtet, darauf, WwW1e€e die Dınge sıch 1n Wahrheit
verhalten. Der Vergleich euchtet auf Anhıeb nıcht ganz eın,

aber auf welchen Gebieten konzentrieren sıch ihrer Meı-
Wıe verträgt sıch Wahrheitsorientierung eigentlıch NUNs nach die Chancen?

mıt Kulturabhängigkeit bzw inwıiefern 1St Philosophie
wirklich kulturabhängıg? Baumgartner: Die Chancen sehe ich VOT allem auf

Z7wWel Gebieten: ın der Wıssenschattskritik als Grenzbe-
Baumgartner: Dıie Kulturabhängigkeit besteht darın, da{fß stımmung dessen, W asSs Wıssenschaftften prinzıpiell eısten
as, W as die Philosophıe der Sache nach immer 1n gleicher können, un: auf der anderen Seıte ın der Entwicklung
Weıse realisiert hat, jeweıls ın verschiedene Kontexte e1in- un Ausarbeitung der philosophischen Ethik
gelassen ISt; in Kontexte allerdings, die ihrerseıits durch
phılosophische Reflexion mıtbestimmt sınd. Wır können Wırd Philosophie neben Wissenschaftstheorie also

VOT allem praktischer Philosophie?Ja nıcht davon absehen, daß die neuzeıtlıche Gesellschaft
ın einem gewıssen Sınne durch eine Revolution des philo- Baumgartner: Man Erwartetlt jedenfalls In diesem Bereich
sophischen Denkens mıtbegründet 1St. Innerhalb der VO  — VO  —_ der Philosophie sehr viel. Ich darf Sıe L1UT das
ıhr selbst hervorgerufenen Revolution hat Philosophie Jüngste Buch VO Aurelıo Pecceı1l „  1€ Zukunft iın unNnserer
nNnu selbst eınen veränderten Stellenwert, der emınent fol- Hand“ erinnern. Der Präsıdent des Club of Rome spricht
genreıich geworden 1STt. S1e mu(ß(ß innerhalb des durch das darın VO drei Revolutionen, auf die ankomme: die
Auseinandertreten VO  —$ kulturellem, polıtischem un Ööko- StTE be] ihr ]] ich bewenden lassen, weıl S$1e alleın e1n-
nomischem System geschaffenen un durch eiıne Vielfalt schlägıg 1St für Gespräch 1St jene „echte menschlıi-
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che Revolution, die das T e in den Mittelpunkt wıssenschaften keineswegs überflüssıg geworden. Ich —

jedweder Entwicklung stellt un dessen Eigenschaften innere daran, da{fß 1m Grundeznıcht dıe Einzel-
un Fähigkeiten auf iıne höhere Stufe hebt.“ Man ann wissenschaften als solche un: hre Ergebnisse in den Dis-
darüber streiten, W as das 1mM Detaıiıl heißen soll ber eNt- PUL der Offentlichkeit eingebracht werden;: vielmehr
scheidend 1St der Nachsatz: „Im CENSEICH Sınne" , fährt andelt sıch dabei ımmer schon eıne phılosophische
Pecce!1 fort, ISt diese echte menschliche Revolution, die Perspektive, die durch einzelwissenschaftliche Ergebnisse
gefordert ISt; die Zukunft wirklıch bewältigen, „dıe belegt wiırd. Der eigentliche Streıt esteht nıcht zwıischen
ethische, phılosophiısche un humanıstische Erneuerung den Wissenschatten un: der Philosophıie. Worüber disku-
des unıversellen Denkens“ Gerade weıl diese Worte nıcht tiert wiırd, sınd in aller Regel verschiedene Philosophıien.
au dem Bınnenraum der Philosophie STAMMEN, sınd S1e
von besonderer Bedeutung; un: S$1Ee sınd zugleich erstaun-
ıch un bedenkenswert, da s1e VO  —_ einem Mann tormu-

„Philosophie annn Technık nıIChert wurden, der WwWI1e€e aum eın anderer ZUr Beurteilung
der wirtschaftlichen un sozıalen Entwicklung als kompe- gleichsam lIımıne verwerfen“”
tent galt Ist 65 diesem Aspekt Zutall, dafß akute philoso-

Wenn CD, das Thema VO Pecce1 aufzunehmen, phısche Fragestellungen vielfach nıcht eigentlıch VO  — der
die Erneuerung des unıversellen Denkens als zeıt- un akademischen Universitätsphilosophie, sondern VO den

Sozijalwissenschaften oder VO der Sozjaltheorie her kom-kulturspezifische Funktionsbestimmung VO  —_ Philosophıie
geht, 1St dann eigentlich Philosophie gul beraten, WEnnn S$1€e men ” der WwW1e€e 1St CS erklären, da{fß auft philosophischen
eıner herrschenden Meınung nachgıbt un sıch vOrwlıe- Kongressen Habermas un Luhmann gegenwärtig die
gend als eın praktische Philosophie versteht? Ist das nıcht melstzıtierten zeiıtgenössiıschen Denkerfiguren sind?
ıne Engführung der Wırklichkeitsdeutung, welche die Baumgartner: Hıstorisch gesehen, 1St die Philosophie 1Im-Philosophıie, Wenn auch zeiıtabhängig, aber doch als blei-

INner wıeder VO verschiedenen Einzelwissenschaften 1inbende Aufgabe jeweıls eısten hat? Frage gestellt worden. Im 19 Jahrhundert e insbe-
Baumgartner: Ich könnte mMI1r Bedingungen vorstellen, sondere dıe Naturwissenschaften, 1n uUNsereImnN Jahrhun-
ter denen dies iıne Engführung ware, wenn nämlich BC- dert, VOTr allem Wenn INa  } dıie Jüngste eıt denkt,
rade die Philosophie versuchte, gänzlıch unvermuıittelt die Sozialwissenschaftten. ber das Merkwürdige
praktisch werden, ohne hre eıgene Tradıtion 1mM Blick diesem Vorgang 1St ich deutete c bereıits da{fsß nıcht

sehr dıe Wissenschaften als Wissenschaften die Philo-behalten. Ist S$1€e dagegen ihrer Tradıtion eingedenk,
dann annn ihr Prinzıp, die Vernunft, nıemals blofß als eNnNt- sophıe ıIn rage gestellt haben, sondern daß die Einzelwis-
weder theoretische oder praktische Vernunft verstanden senschaften jeweıls selbst iıne NECUEC philosophische Der-
werden; Vernuntftt 1St dann NUu  — begreıiten als Einheit spektive eröftneten.
beider Perspektiven. Ist doch die Vernunft selber keines- Indem S$1e jeweıls herrschende PhilosophienWCB> dadurch ausreichend bestimmt, da{fß InNnan Sagt, S1€e se1
das Prinzıp des Handelns. Ich greite hıer auf die Kantı- philosophiısch antreten ”

sche Philosophie als Paradıgma zurück. Dıie Philosophie Baumgartner: Ja, un das geschieht nıcht ohne eın ZEWIS-
Kants 1St ıne Theorie der Möglichkeitsbedingungen des SC Recht:; enn dadurch sınd jeweıls relevante Sachver-
menschlichen 1ssens überhaupt, 1ne Theorie, dıe halte uUunNnserer Welt deutlich gemacht worden, die bıs dahın
gleich das Gebundensein dieses 1ssens den Imperatıv unbekannt oder mındestens nıcht 1m Mittelpunkt
der Vernunitt, den kategorischen Imperatıv, deutlich der Wahrnehmung bzw des Interesses gestanden hatten.
macht. Hıer 1St eıne Verschränkung zwıschen theoreti- Im übrıgen, da Sıe gerade die Kontroverse Habermas
scher un praktischer Philosophie gegeben, die 1m Hın- Luhmann angesprochen haben gerade diese Kontroverse
blick auf eın Heraustreten der Philosophıe dıe Offent- 1St keine empirisch-wissenschaftliche, sondern iıne phılo-
iıchkeit nıcht übersehen werden darf sophısche Kontroverse PECWESCH, un gerade durch S1€e 1sSt

eine NCUEC Aktualıtät der Philosophie entstanden. Man hatIst eın eıl der Schwierigkeiten un nıcht wahrge- gegenwärtig den Eindruck, dafß die Sozialwıssen-
NO  en Chancen der Philosophie gegenwärtıig nıcht schaften, sotern S$1e empirische Sozialwissenschaften sınd,durch allzu großen Respekt VOT der Leistungstähigkeıit eher wıieder iın den Hintergrund tLreten un dafß die SOZ10-der Einzelwissenschaftten bestimmt? logische Thematık erst als philosophische diese große Be-
Baumgartner: Respekt VOT der Einzelwissenschafrt 1St S1- deutung gewıiınnen konnte.
cher berechtigt. Dıie Einzelwissenschaften sınd hıstorisch Sozialwissenschaftler liefern nıcht 1Urgesehen iıne Explikation, iıne Entfaltung des durch die Materıal, sondern vermıiıtteln auch die Denkanstöflße türPhilosophie überhaupt grundgelegten und eröffneten

NEUEC philosophische Reflexionen?theoretischen 1Ssens. Insotern sınd die Einzelwissen-
schaften, W as die SCNAUC empirische Kenntnıiıs dieser unse- Baumgartner: Das 1St Ich würde aber SCH, der Phi-
ST Welt betrifft, gleichsam dıe Nachfolgeinstitutionen losoph selber mu angesichts solcher Prozesse Geduld
der Philosophie. ber Philosophie 1St durch die Eınzel- haben Es 1St immer mehr oder wenıger PEWESCNH, dafß
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die Philosophie zunächst scheinbar 1n rage gestellt blind auf belıebige un esonders auffällige Phänomene
wurde, Ende aber, wenn die Diskussion eınen ZEWIS- sturzen, S1€e muß sıch vielmehr auf iıne fundierte Deutung
sen Komplexions- un Ermüdungsgrad erreicht hatte, der Entfaltung der technologischen Welt eınerseıts un:
wıeder hervorgetreten 1STt un anhand der vermiıttelten autf die Fehltftormen in den Reaktionen der Menschen auf

Fragestellungen sıch CTHECU bewähren konnte. diese Entwicklung andererseıts konzentrieren. ıne sol-
Man könnte die zeıtspezıfıschen Chancen der Philo- che Fehlform wäÄäre zweıftellos dıie Neıgung, die Technik

verabschieden. Ebenso wAÄäre ıne Fehlform, sıchsophiıe 1m Verhältnis Philosophie Einzelwissenschaft SC- selbst 1n das blofß Private oder In die Subkulturen dergenwärtig aber auch VO eıner Sanz anderen Seılte her be- „großen Weıigerung” zurückzuziehen.trachten. Dıie einzelwıssenschaftliche Erkenntnisleistung
wird in ihrer Zıielrichtung Ja immer mehr 1n Zweıtel SCZO- Sıe Sagten blind gegenüber dem eigenen Interesse.
gCNH nıcht zuletzt aufgrund der Entwicklung der techni- Kommt diese Blındheit eın Stückweıt nıcht aus der Über-
schen Verhältnisse, die den Menschen unheimlıch WeTl- bewertung VO Teılwissen un Teilperspektiven N-
den Dieses Unheimlichwerden könnte ımmerhın über der Gesamtwirklıichkeıt, insotern als die VO Ihnen

Versuchen der Selbstvergewisserung des Menschen enannten ewegungen selbst dem erliegen, W as S1€E krıiti-
innerhalb des Entwicklungshorizonts, 1n dem lebt, tüh- sıeren: das Sichverlieren Teıiltunktionen. Ist deswegen
C Ist nıcht hierın eigentlıch der Kaıros des Philosophie- eigentlıch der zeiıtbezogene Imperatıv VO  — Philoso-
en heute sehen? phie heute nıcht, mehr Mut zeıgen ZUr Reflexion des

(Ganzen gegenüber dem Sıchverlieren die Detaıiıls derBaumgartner: Spezıell In bezug auf dıe Wissenscfiäften, Einzelwissenschaften?die technologisch Bedeutung haben?
Baumgartner: Ihre rage 1St nıcht 1U  —_ 1im Hınblick auf dıeHK:;: Meıne rage zielt primär darauf. Einzelwissenschaften berechtigt. Ich würde weıt

Baumgartner: Dıe Bedeutung der Philosophie angesichts gyehen Sagcen, sS$1e 1STt ebenso das Philosophieren
der Rationalısıerung der Lebenswelt durch dıe selbst, W1€e sıch gegenwärtig auch Uniıiversıitäten
Technıik kann nıcht darın lıegen, dıie Technik gleichsam un in dem größeren eıl der phılosophischen Literatur-
lımıne verwerfen, denn die Technik 1St Ja des Men- produktion darstellt, richten. ...
schen wiıllen entstanden un ISt, WeCeNnNn Sıe wollen, iıne Iso auch auf den philosophieeigenen PluralısmusVerlängerung der menschlichen Urgane bis hın ZUr Ver-
längerung des menschlichen Gehirns, Wenn S1e die der Fächer un iıhrer Unterspezıalısıerungen?
Computertechnik un: ähnliches denken. ber S1€e 1St eıne Baumgartner: Ich meıne hıer spéziell den der Haltung des
Verlängerung der menschlichen Organe des menschlı- Sıch-Verweigerns komplementären Rückzug 1Ns 1NVeEeT-

chen Lebens wiıllen. Wo der Zauberlehrling die Kräfte, die bindliche Detaıil. Dieselbe Problematıik der Partıiıkularıisıie-
rıef, nıcht mehr beherrschen kann, I1STt 1M Interesse rung un des Verlusts des (Ganzen trıtt ebensowohl inner-

des Menschen selber, da{fß eıne durch die Tradıtiıonen der halb der Philosophie auf W1€e 1m Verhältnis VO Philoso-
Philosophie belehrte kritische Reflexion eINsetzt. Nıcht phıe un Einzelwissenschaft. Hıer lıegen allem die
VO ungefähr sınd alle Bewegungen, dıe VO der Überfor- Aufgaben phılosophiıscher Kritik un Selbstkritik. Dıie
derung durch die Technik, VO der Ökologiekrise, VO rage nach dem Ganzen 1St gleichsam Motor un Leitftfa-
der Ausbeutung der Erde ihren Ausgang nehmen, eWEeE- den dieser doppelten Kritik Nur sınd WIr des Ganzen,
AUNSCH des Menschen wiıllen, notwendige Versuche, wWwenn ich die Phiılosophie betrachte, WI1€e S1e siıch als Philo-
eın humanes Leben un Überleben der Menschheit S1- sophıe der Neuzeıt herausgebildet hat, nıcht mehr 1m
chern. Sınne idealıstischer Systeme mächtig. Wır sınd des (san-

Z  — auch nıcht mehr mächtig 1mM Sınne eıner herkömmlıi-
chen Metaphysık. Weder das Hegelsche System noch die

„Die rage nach dem Ganzen ist metaphysische Theologie der Hochscholastık, noch die
gleichsam Motor un eıtfraden zeıtlich dazwischen lıegende rationalıstische Metaphysık

sınd heute ohne weıteres nachvollziehbar.Wıe ann die Philosophıe diesen Prozeß in ihrem
Sınne beeinflussen? Wıe bestimmt sıch aber dann dıe Funktion der Idee

des Ganzen gegenüber der VO  e Ihnen apostrophierten5aumgartner: Die rage 1St nıcht eintach beantworten.
Daß sıch dabej 1mM eigentlichen Sınn ıne phıloso- Partikularısierung?
phische Aufgabe sowohl 1in theoretischer WI1e€e In praktı- Baumgartner: Dıiıe Idee des (Ganzen ann philosophisch
scher Hınsıcht handelt, steht außer Zweıfel, ebenso, dafß gerechtfertigt un mu{fß autrechterhalten werden als ıne
dadurch die Philosophie 1n besonderer Weıse gefordert regulatıve Funktion UNseTeEeTr Vernuntftt. Sı1e mu präasent
1STt. Denn dıe ewegungen, dıe WIr 1m Moment kennen: gehalten werden als eıne Sıinndiımensıion, ohne die
Friedensbewegungen, ökologische ewegungen uUuSWw sınd menschliches Wıssen als theoretisches un praktisches
In geWIlSSer Hınsıcht blind gegenüber iıhrer eigenen Her- Wıssen Sar nıcht „funktionieren“ ann Dies wiırd ın be-
kunft un gegenüber iıhrem eigenen vernünftigen Inter- sonderer Weıse deutlich auf dem Gebiet der sıttlıch-prak-
SS5C Dıie Kritik der Philosophie dürfte sıch also nıcht tischen Eınstellung. Fällt nämlıich die Dimension des (Gan-
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zen auf praktischem Gebiet auUs, tLreten jene destrukti- Wesen Und noch eines wıssen WIr ganz sıcher: da WIr
VCN, Ja selbstzerstörerischen Phänomene 1n Erscheinung, dıe Welt, WwI1e S1€e ISt, nıcht geschaffen haben; da{fß S1€e
die WIr heute oft beklagen: Miıßmut, Langeweıle, De- uns jedoch gleichwohl aufgegeben 1St. Der Begriff Wırk-
press10n, Ekel liıchkeit steht für die Idee einer Totalıtät, deren WIr

nıcht mächtig sınd, auf die WIr uns aber bezogen wıssenWenn ich Sıe richtig verstehe, dann plädieren S1e bei
aller Aufrechterhaltung des Totalıtätsbezugs als Regula- un beziehen müssen, WEenNn WIr uns als humane Wesen

nıcht mıfverstehen un vertehlen wollen.t1LV der Vernuntft anstelle einer Orıientierung phıloso-
phischen Systemgedanken entschieden für eın problem- „Wenn dıe ‚theologische’ DimensionOrlentiertes Denken als zeıtspezilischen Auftrag VO Phi-
losophie. ber WwW1e€e gelıngt 6S iıch frage das gerade ANSC- wegfällt, verliert der Begrıiff des
sıchts der Klagen über den zunehmenden Wirklichkeits- Sınnes selbst seıiıne Bedeutung”
verlust, se1l 1m Denken, se1 CS 1mM Erleben das (Ganze Wenn ich recht sehe, haben Sıe ın Ihren etzten Aus-der Wırklichkeit VOT dıe Vernuntft bringen? der SC- führungen nıcht 1U  _ eın Bekenntnıis ZUur Endlichkeit abge-au gefragt: ıbt überhaupt EeLWwWAas wIıe eınen legt, sondern einen realıstiıschen Modus der zeıtbezoge-umstrıttenen, allgemeın akzeptierten Wırklichkeitsbegriftf
oder eın entsprechendes Wıiırklichkeitsverständnis der N6  —; Selbstvergewisserung oder Identitätsvergewisserung

des Menschen beschrieben. Wenn das also Grund unPhilosophie selbst? Kernaufgabe VO Philosophıe heute 1St un zugleıch das,
Baumgartner: Im Grunde kann der Wırklichkeitsbegriff WAas S$1e denkerisch, gestütz auch auf die Einzelwissen-
der Philosophie 1mM Blick auf dıie vielen Aufgabenftelder schaften, tatsächlich auch eısten kann, 1St dann ıne
Nnur relatıonal un: analog verstanden werden. Das ent- starke Aufgabenspezialisierung Ö1e haben das Thema
scheidende Moment diesem Wırklichkeitsbegriff 1St selbst schon angesprochen überhaupt eın gangbarer
dies, dafß Wırklichkeit keinen bestimmten Seinsbezirk Weg, oder wırd gerade 1m Sınne Ihrer Darlegung nıcht
meınt, sondern dafß seıner Verwendung verständlıch umgekehrt notwendig, undamentaler un 1m Sınne
gemacht werden kann, da{fß WIr Menschen nıcht absolut, radıkaler un deswegen auch wıeder einfacher auf dıe
sondern endlıche, jedoch auf Wahrheit un Sınn bezo- Miıtte des Sınnes des Menschen hın fragen?
SCNC Wesen sınd. Das gıalt auf der erkenntnistheoretischen Baumgartner: Ich annn der iın Ihrer rage bereıits enthalte-Seıte, 65 darum geht, dıe Wahrheıitstrage auszulegen.
Das sallı SCNAUSO auf der praktischen Ebene der Deutung 11C  —_ Antwort zustiımmen. Das philosophische Geschäft,

WI1e CS sıch den Uniiversıitäten und 1ın der internen Fach-menschlichen Handelns: Wır haben ebensowenig die Ver- diskussion darstellt, die Ja ebenso WI1€E der öffentliche Dıs-nunfit, die uns auszeıichnet, WI1e den uns bestimmenden
DUL durch die Mediıen, Buchveröffentlichungen, eit-Grundimperativ humanen Handelns gleichsam WIE AU S schrıften, Abhandlungen vermuıttelt ISt, darf nıcht einseıt1geiıgener Machtvollkommenheit selbst produzılert, SON-

ern beıdes lıegt uns als erkennenden un wollenden We- spezılalısıert se1in. ber zeıgen, da{fß das nıcht seın
darf, muß die Dıfferenzierung einzelnen Stellen auf

sCMH OTaus Wırklichkeit ın diesem Sınne heißt
Denken un Streben kann und darf sıch nıcht VEIMECSSCH,

der internen Ebene der Fachdiskussion weılt vorgetrie-
ben werden, da{fß überhaupt sichtbar wırd, welchensıch quası absolut sSseizen un: a4aus sıch heraus Wıiırklich- Stellen die allgemeıne Relevanz un damıt die Idee deseıt produzlieren wollen Dıie Wırklichkeit ISt, obgleich

WIr S1€e verändern können, nıcht Produkt: S$1€e 1St u11l
(Ganzen ZUu Vorschein kommt. Wo Philosophie in der
Offentlichkeit diskutiert wiırd, In den Feuilletons dervorgegeben, Wenn S1e wollen, geschenkt iıne abe

jedoch, die uns zugleıch aufgegeben 1St. Indem S$1e die Ab- großen Zeıtungen und der Zeitschritten ich meıne das
Sar nıcht negatıv, e 1St Ja geradezu wünschenswer ha-hängigkeit des Menschen deutlich machten, haben die

empirischen Wıissenschaften eın emınent bedeutsames ben WIr In aller Regel mıt Verkürzungen der Problem-
dıiskussion LunNn, die War didaktisch hıilfreich sınd, aberFeld eröffnet. ber diese Abhängigkeıt 1St nıcht zugleıch deswegen noch lange nıcht eıne adäquate Problemlösungschon das (Janze des menschlichen VWesens. Dıe Analysen

des praktıschen Verhaltens 1n der Verhaltenstheorie, 1in oder jedenfalls dasjenıge enthalten, worauf ankommt,
nämlıch durch die Darstellung des konkreten Problembe-der Psychoanalyse, 1m Behaviorismus haben i1ne esent-

liche Dımensıion uUNsScCTeTr menschlichen Natur entdeckt; standes auf den Gesamtzusammenhang durchzustoßen,
leider haben S1e darüber die andere Seıte der menschlı- auf das, WasS WIr vorhın die Idee des Ganzen geENANNL ha-

benchen Exıstenz VErgEeSSCN: ihren Charakter der Selbstbe-
stımmung. TrSt beides INnmMm Abhängigkeit un Herr Protfessor Baumgartner, Philosophen 1St
Selbstbestimmung geben den Blick auf das Ganze treı. gängıge Ansıcht, daß die „theologische Dimension“ In

der Philosophie hre Berechtigung verloren habe DerWirklichkeit 1m philosophischen Sınne retlektieren
hıelse also, 1m Fragment das (GGanze ahnen, sehen lernen? Kürze halber bringe ich Jetzt womöglıch Apfel un Bırnen

durcheinander, aber wÄäre nıcht ine entschiedene Revı-
Baumgartner: Wiırklichkeit heißt phılosophisch: WIr sınd S10N des ständıgen Redens VO Ende der Metaphysık, das
endliıche Wesen, aber 1im Rahmen dieses Endlichen wıssen schließlich Ja auch diese Dımension meınt, nıcht gerade
WIr elınes ganz sıcher, das WIr se1ın sollen, nämlich humane gegenwärtig Platze? Das VO Kant festgestellte „METLA-
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physische Bedürfnis“ des Menschen aäßt sıch nNnu einmal praktischen Philosophie 1St gerade als Voraussetzung
nıcht ausradıeren. jeder weıteren ZUuU Leben Mut machen, ZUT Einsicht

Baumgartner: Dıie ede VO Ende der Metaphysık 1St — verhelfen, da eın Geschenk 1St, dazuseın, un nıcht
eın Verhängnis. Vor aller Reflexion autf die Grundbe-meıst eın Propagandatitel Zzu Zweck der Selbstbestäti-

SuNg Philosophien. Sıe kann iın historischer Per- griffe des Praktischen, auf das Moralprinzıip, VOT aller
Wahrnehmung un Bewältigung VO  S Konflikten us  z giltspektive keineswegs autrechterhalten werden. Sıe hat ihre iıne ursprünglıche Affirmation des Daseıns vermıit-Berechtigung NUr ın einem sehr Sınne, nämlich 1N - teln, derzufolge C sıch auch noch 1m möglıchen Scheiternsofern nıcht angeht, philosophische Detailprobleme nıcht als uUumsONnNst erwelst, dagewesen sein. Da diesdurch unmıiıttelbaren ezug auf das absolute VWesen, SC- nıcht ohne wenıgstens iımplızıte Bezugnahme auf die —_

nn Gott, begründen, als ob SOZUSagCN durch HSGTE gesprochene Sinndimension möglıch 1St, lıegtKenntnıiıs der viscera Del die Welt als NZ durchkon- and auf der
strulert werden könnte. Ich denke dabei EeLW. das Sy-
SiteEem Spinozas. Diese VO  _ Metaphysik hält einer krıiti- Das hieße dann also: dıe Sınndimension ISt die e1l-
schen Reflexion des für uns Wiißbaren nıcht mehr stand. gentliche Aufgabe der Philosophie?
ber das ann nıcht bedeuten, un das 1St die entschei-
dende Dıfferenz, daß alles Wıssen Nnu  — nıcht mehr auf die Baumgartner: Sıcher, das Merkwürdige 1sSt NUT, dafß e1l-

gentlıch alle unNnserer Philosophen, die ın praktıscher Ab-Idee der Wahrheit bezogen ISt, und das heißt insbeson-
ere nıcht, da{fß die gESAMLE Dımension, die seinerzeıt in sıcht sıch allzu n auf Detailprobleme beschränkten,

die Sınndiımension immer noch WwW1€e selbstverständlich alsontologısch-metphysischen Begriffen ausgelegt wurde, Stütze 1im Rücken haben Für S$1e lohnt sıch noch le-weggefallen wAare In diesem Sınne ann INa  —_ nıcht VO  — el- ben Und S$1e können sıch darum leisten, „auf iußerstnNne Ende der Metaphysık sprechen. Würde INa  — das
Ende der Metaphysik verstehen, bedeutete das, daß WIr orıgınelle Weıse langweılıg” se1n, W1e€e Bernard Wıl-

lıams VO  — der Moralphilosophie gESART hat Freilich wennüberhaupt nıchts mehr wiıirklıch wılssen, sondern uns Nnu  —
INa  —_ MNUr das aufnımmt, Was s$1e ausdrücklich Sapcn, annnoch Detaıls VO einzelnen Wirklichkeitsfeldern In hypo- 1St der Eindruck VO Sınnleere aum vermeıden.thetischer Weıse vergegenwärtigen könnten; da{fß WITr INS-

esondere nıchts mehr darüber wüßten, W as WIr
mıt dem Wıssen, das WITr 1ın den Wıssenschaften produzie- „Eine Vergewisserung der Vernunft
ren, eigentlıch anfangen sollen uüber ihre eigene rukKtur wird ımmer

Könnten Sı1e meıner These zustimmen, da{ß dıe auch Ine historiısche
„theologische Dimension“ eıne notwendige Vorausset- Selbstvergewisserung seıiın“”
ZUN® bzw ıne konstitutive Bedingung einer jeden möglı- Diejenigen aber, die hre Gedanken aufnehmen,chen Selbstvergewisserung VO Philosophie heute 1st? sınd sehr VO  — den Detaıiıls beeindruckt, da{fß S1e glauben,

davon leben mussen.Baumgartner: Ja notwendige Bedingung einer möglıchen
Selbstvergewisserung VO  —_ Philosophie überhaupt ebenso Baumgartner: Sıe bhönnen nıcht mehr davon leben, das 1St
W1€ der Selbstvergewisserung eınes jeden Individuums, das Eıgentümlıiche. Diejenigen, die die Sınndiımensıion
das nıcht NUur in obertlächlicher Weıse sıch auf die Philo- noch 1mM Hıntergrund haben, können noch un mıtm
sophiıe und auf diıe Wissenschaften eingelassen hat Dıe Recht krıtisiıeren, ohne selbst Schaden eıden, aber die-
Identitätskrise unserer Jungen (Generatıon hängt nıcht - Jenıgen, deren Horizont sıch ın Konftlikt un Kritik —
letzt mıiıt der Verzweiflung darüber Z  Men, dafß ine schöpftt, Was haben S$1€e noch 1m Hıntergrund?
solche Dimension VO  —_ vielen, die sıch darüber geäußert Ich möchte noch eiınmal das Stichwort VO  _ derhaben, als nıcht mehr möglıch angesehen wırd. Ist das
aber S dann 1St natürliıch auch keine tragende Sınnge- Selbstvergewisserung aufgreıfen. Auft welchem Weg annn

Philosophie heute diese erreichen? ach welchen Ma{(ßS-bung des Lebens mehr möglıch. Das heifßt nıcht, da{ß
Sınngebung UT möglıch ISt, wenn Gott o1bt un Wenn stäben mu{ß S1e dabe!] vorgehen? Ist der wırksamste Weg

der Selbstvergewisserung der geschichtlichen W1-WIr n  u wIssen, dafß e Gott o1bt; sondern N heißt:
Wenn die „theologische” Fragedimension wegfällt, Ver- dersprüchlichkeit ihres Denkens un des Mangels CI -

ennbarem Fortschrıitt, den INa  — der Philosophie ELIW. 1mlıert der Begriff des Sınns selbst seine Bedeutung. Nur
Wenn dıe rage nach Gott intellektuell wıeder wirklıch Vergleich den Naturwissenschatten vorwirft, nıcht

doch der über die Geschichte des eigenen Denkens, Ver-gelassen wırd, können WITr den allgemeınen Miıßmut, die
Langeweıle un die Depressıon, die sıch nıcht NUr den mıttelt auf das hın, W as daraus Kultur bzw Humanıtät SC-
Rändern uUunNnserer Gesellschaft bemerkbar machen, über- worden 1st?
wınden. Baumgartner: Es WAar schon davon die ede Philosophie

Wırd Philosophie dadurch aber nıcht sehr übertor- 1St 1m anzcCcn ine Art Kultur der Reflexion über die Fra-
SCH, VO  —_ denen der Mensch leben ann un lebt. Insotferndert?
ann ine Selbstvergewisserung der Philosophie n1ıe ohne

Baumgartner: Ich meıne nıcht. Denn Aufgabe eiıner dıie Aufarbeitung iıhres eigenen Tradıtionsbestandes SC-
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schehen. Dıies 1St eın mühsames Geschäft, un: INla  —_ sollte sche Dıiımension garantıert ihr nıcht die Wahrheit der Ver-
dieses mühsame Geschäfrt gerade den Universıtäten nunft, jener transzendentalen BewulßSstseinsstruktur, mıt
nıcht vorschnell abbrechen, weıl allzu leicht deren Hılte S1€ diese hre Geschichte als Geschichte CI-

Kurzschlüssen kommt, die ımmer dann entstehen, WENN kennt. Denn iın einem gewıssen Sınne 1St die Vernunft 1M -
Dıinge nıcht ohl durchdacht sınd. Insotern 1Sst die Selbst- mmer auch eın absolutes Moment, das ıIn seınem Geltungs-
vergewısserung ımmer auch iıne historische Aufarbeıitung anspruch nıcht hıistorisch un ın seınem Geltungsan-
der Möglıchkeiten, die das menschlıiche Denken über- spruch nıcht hıstorisch bestimmbar ISt.
haupt hat Andererseıts ware eıne solche Selbstvergewis- Muß, das wAare meıne letzte Frage, das eben be-
SCTUN®, Wenn s1e nNnu  - 1mM historischen Bereich verbliebe, schriebene Verhältnis VO  s TIranszendentalıtät und Ge-eın Spıel nach Art des 3  art POUF l ’art schichtlichkeit 1m Proze{fß der Selbstvergewıisserung des

Wenn WIr das Thema Selbstvergewısserung noch et- Menschen nıcht aut die praktische Philosophıie, auf Ethik
W as5 weiterfassen ıIn dem Sınne, daß der Mensch selbst un VOT allem, ebenso anzuwenden seın W1€e auf die theoretl-
damıt das phiılosophische Denken LLUT 1m Rückgriff auf sche, da das erkenntnisleitende Interesse der Philosophıe,
die Geschichte eigentlıch sıch selbst kommt un jeweıls u eiınen Satz VO Adorno zıtleren, letztlich „dıe Be-
NEU seiner Identität ındet, rückt dann nıcht VO selbst gründung des richtigen Lebens ist?
das Verhältnis VO Transzendentalıtät un Geschichtlich-

Baumgartner: Was WIr über das Verhältnis VO TIranszen-eıt in die Miıtte der Überlegungen? dentalıtät un Geschichtlichkeit DESARTL haben, gılt selbst-
Baumgartner: Das 1St richtig, SOWeIlt damıt das Verhältnis verständlıich nıcht 1U  _ für die theoretische, sondern auch
VO  —_ allgemeıner, durch Philosophie als grundlegend - für die praktische Vernuntt. Dies bedeutet d.y da{fß WIr
kannter Vernunftstruktur ihrer eıgenen Geschichte SC- seıt der Zeıt, in der Philosophıe aufgetreten 1St, den Impe-
meınt ISt ratıv der Humanıtät als Grundprinzıp immer auch histo-

Ich meınte, insotern Vernunttstrukturen geschicht- risch vermıiıtteln können. Der Imperatıv der Humanıtät
begleitet die Geschichte der Philosophıe als eın Prinzıp,ıch vermuiıttelt sınd, aber die Geschichte transzendentale das sıch In seınem Kern nıcht verändert, aber 1ın bezug aufStrukturen voraussetzt, selbst verstehbar WerTr-

den seıne Applikabilität, auf seıne Anwendung auf die Jewel-
lıge Sıtuation jeweıls NECUEC Bedingungen antrıfft un da-

Baumgartner: 7Zweıtellos SreChemı das Verhältnis Vvon her Jeweıls NCUC Interpretationsmöglıchkeiten besıtzt. Ö1-
Vernunfrt un Geschichte auf den erstien Blick als eın dıa- cher bedeutet Humanıtät be] Arıstoteles, bei Kant un bel
lektisches. Hıer mu{fß INa  —_ aber wıederum sehr n  u Hans Jonas oder arl Otto Apel jeweıls charakteristisch
terscheiden. In einem allgemeınen Sınne 1St das plausıbel. Anderes, Verschiedenes. Platzhalter der Idee der Wahr-
iıne Vergewiısserung der Vernunft über hre eıgene heit un der Vernuntt WITr Sagten vorhiın: der Idee des
Struktur wırd immer auch iıne hıstorische SelbstvergewıSs- (Ganzen jedoch 1St der iıdentische Tatbestand, da{fß N In
SCTUNS se1ın, aber S1€e vergewıssert sıch dabei eınes Gel- allen enannten Fällen immer un wesentlich darum geht,
tungszusammenhanges, der seınerseılts nıcht als hıstorisch eın menschenwürdıges Leben begründen, die Idee e1-
bedingt gedacht werden ann Wenn INa  — diese Unter- NC menschenwürdıgen Lebens 1m Spıel halten ANSEC-
scheidung einbringt, dann kann INa  e Sapcn, die Philoso- sıchts der Gefährdungen, die sıch A4US$S einem talschen
phıe hat Je ıhre hıstorische Dımensıon, aber diese histori1- Selbstverständnıis des Menschen ergeben.

Themen und Meınungen Im Blickpunkt

Ausländısche Privatinvestitionen ın
Entwicklungsländern
Fine Herausforderung auch für die christlichen V Kiırchen
Dıie Diskussion, Inwiewent ausländiısche Privatinvestitionen Kongreß“ miıt Prioritdt dıe Beurteilung der soz1alökonomiti-
ın Ländern der Drıitten Welt entwicklungspolitisch C schen Auswirkungen ausländischer Privatınvestitionen auf
sehen Dosıtıve oder negatıve Auswirkungen haben, hat In Wıirtschaft UN) Gesellschaft ın Ländern der Drıitten Welt
den etzten Jahren Schärfe ZUZENOMMEN. An ıhr sınd auch erortert. 19 In den GKKE-Memoranden den Welthandels-
Gruppen UN: Institutionen der christlichen Kiırchen beteiligt. UN: -entwicklungskonferenzen der Vereinten Natıonen
Im Januar 1979 zuyurde auf dem „Entwicklungspolitischen (Nairobi L9/6, Manila haben sLe sıch auch dieser


